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Sie Veslhießos der Illkdoellen.
ÄMtlichrs.

K . Hbercrrnt Wagokd.
Bekanntmachung, betreffend senchenpoliteiliche

Beschränkungen im Tchweiuemarktverkehr.
Bezüglich der D Haltung der in der nächsten Zeit in

Herreuberg stattfindenden, bis ans Weiteres gestat¬
tete« Samstagsschweinemärkte hat das K. Oder amt
daselbst Nachstehendes bestimmt:

1. Der Zutrieb von Schweinen aus Sperr- und Be-
obachluugsqebieten, dergleichen von Tieren, die erst in den
letzten3 Monaten»sn der Maul- und Klauenseuche befallen
waren, ist verboten.

2. Schweinehändlec haben ein amtstierärztliches
Gesundheitszeugnis beizubringe». Als Hä>d er gel¬
ten auch Landwirte und Metzger, die über ihren Wi-tschafts-
oder Gewerbededarf hinaus mit Tieren handeln, ferner
Bichk.'mmissionäre. ^

3. Personen aus verseuchten Gehöften und G meknden
sowie aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt
zum Markt verboten.

4. Der Zutrieb der Schweine darf nicht durch Sperr-
und Beodachtungsgebiete geschehen.

5. Der Beginn der Märkte wird aus 7 Uhr morgens
festgesetzt.

Gegen obî e Bestimmungen Zuwiderhsndrlnde haben
unngchsich'tich Zurückweisung vom Markt und Bestrafung
zu gewärtigen.

Nagold, den 4. März 1915. Amtmann Mayer.

Bekanntmachung,
betr. Viehmarkt in Rotteuburg a. N.

Die Abhaltung des am 8. März 19!5 in Rottenburg
stattfindenden Biehmarkts ist vom K. Oberamt daselbst
unter nachstehenden Beschränkungen gestattet worden;
1. Der Zutrieb von Vieh und Schweinen aus Sperr- und

Beobachtunqsgebieten, sowie von Tieren, die erst in den
letzten3 Monaten von der Maul- und Klauenseuche
befallen waren, ist verboten.

2. Für das auf den Markt gebrachte Vieh ist ein Ur¬
sprungszeugnis der Ort-Polizeibehörde des Herkunfteorres
deizubringen. In drm Ursprungszeugnis ist -für sämt¬
liche zugeführte Tiere ausdrücklich zu vermerken, daß
der Herkunftsort weder verseucht ist noch in einem
Sperr- oder Beobachturigsgebikt liegt.

3. Viehhändler haben außerdem ein tierärztliches Gesund¬
heitszeugnis beizubringen. Als Händler s-lten auch
Landwirte und Metzger, die über ihren Wirtschafrs-
oder Gewerbebetrieb hinaus mit Tieren handeln, ferner
Biehkommissionäre.

Sie deutsche« Ameni«de» MMHeii.
Aus dem Großen Haup'quartier wird geschrieben:
Im Januar wurde im nördlichen Ungarn eine neue

Armee gebildet. Deutschs und österreichisch-ungarische Trup-
penteile wurden unter dem Oberbefehl des Generals der
Infanteriev. LtnstngeN vereinigt zum Vorgehen über die
allgemeine Linie Kalocsn-Laz-Okörmezö-Bolscz-Vezerszallcis
und no dwestlich gegen die russischen Stillungen aus den
ungarisch-galizischen und nördlich gelegenen Paßhöhen. Die
operativen Bewegungen dieser Armee waren in Einklang
zu bringen mit dem Bsrfchreiten der österreichisch-unaarrschen
Nachdar-Trvppen. ^ '

Gegen Ende Januar trat dis neue Armes, in ihren
einzelnen Gruppen teilweise vermischt mit österreichisch-unga¬
rischen Verbünden, den Vormarsch an in den Tälern des
Talabor, Nagy-Ag. der Lalo za. der Versa und westlich,
wahrend schwächere Kräfte des Bundesgerwfin ln aügr-
metner Linie Kslocss-Loz-Gegend von Bolocz sicherten. Hi>r
spielten sich zunächst nur Kämpfe von geringerer Bedeutung
ab bis die Gessmtrperationen der Armee mf Straße
Okörmezö - Tvronya und b,i Bolocz - Be-
zerszalias  auf stärkeren Feind stieß. Einer dcu schen.
hinter dem rechten Flügel der l nkrn Nackburarmee an den
Uzfokpah vorgeschobenen Division firl die Ausgabe zu. «us
Geg nd H yln zunächst in Richtung Libuchora in den Rüb¬
ker, des vor der Front der neuen Armee stehenden Gegners
vorzustoßen.

4. Personen aus verseuchten Gehöften und Gemeinden,
sonne aus Sperr- und Beovachrungsgebieten ist der
Zutritt zum Markt oe,boten.

5. Der Zu- rmd Abtrieb des Marklmehs darf nicht durch
Sperr- und Beodachtungsgebiete erfolgen.
Gegen vorstehende Besümmuggen Zuwiderhandelnde

haben unnachsichlktch Zurückweisung vom Markt und Be-
ftrajung zu gewärtigen.

Nagold, den 4. März 1915.
Amtmann Mayer.

Ein Flieger über Rottweil.
Stuttgart , 4. März. (WTB . Tel.) Be¬

kanntmachung des Stellvertr. Generalkommandos:
Ein feindlicher Flieger ist gestern über Rott¬
weil erschienen und hat drei Bomben auf
die Pulverfabrik geworfen . Der hierdurch
entstandene Schaden ist gering und hat den
Betrieb der Fabrik in keiner Weife gestört.
Weitere Angriffe des Fliegers sind durch
das Schutzkommando verhindert worden.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 4. März.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein französischer Munitionsdampfer,
für Nieuport bestimmt, fuhr durch ein Ver¬
sehen der betrunkenen Besatzung Ostende
an, erhielt dort Feuer und sank. Die ver¬
wundete Besatzung wurde gerettet.

Auf der Lorettohöhe, nordwestlich von
Arras , setzten sich unsere Truppen gestern
früh in den Besitz der feindlichen Stellung
m einer Breite von 600 Metern . 8 Of¬
fiziere und 558 Franzosen wurden gefangen,
7 Maschinengewehre und 6 kleinere Ge¬
schütze erobert. Feindliche Gegenangriffe
wurden abgeschlagen.

Erneute französische Angriffe in der
Champagne wurden leicht abgewiefen.

Ein französischer Borstoß westlich von St.
BSreils in der letzten Januarwoche(25. 1.) hatte die

Armes in erfolgreichem Vorgehend-,s Höh ngeländ bei und
öblich Leveles grwonnen. feindliche Gegenang iffe von To¬
ronyr aba-wiesen. das Massiv de« Menscil(>346) besitzt
und die Gebtg°züge des Klima (8ü3) und westlich davon
nach schweren Känipfen gestürmt. In der Front wurden
wiederholth st'ge rusftlche Anar'ffe a s die Kiczirk«.Höhen
(734) mit großen Verlusten für den Gegner abg-wiese», d e
Bortnippen der A' inee nach Einnahme von Bzeszollas
in die Gegend Abrar ka und westlich vorgeschoben. Weniae
Tage späte- schlug der recht« Flügel den Feind erneut, nahm
die Orte Toro ya-Felsöst bes-Mosdonka-Torsolu und ver¬
folgte de-' schnell zu-ückgehenden Feind aus Wysjkow.

Die Operativ en wurden in dem schwierigen Gebirge-
gelänge du ch die Wtterung sehr beeinträchtigt. Fast über-
menschlche Anstrengungen hatten die Truppen im Ma sch
und beionder« im An-msf zu übe stehen, unaswohnte Hi -
dernisi dev Tedirgskrieges zu überwinden. Mühsam u d
bstchwerlich mstaltete sich der Marsch auf den o schnellen
steil«nsteiae den oder in z hl eichen Serpentinen auf die
Paßhöhr" stck windenden Sr aßen. Ei>, und Schnee, Gl i «e.
lies ou-aefa rene Gleste ersckw nen -'en V?rmo sch ouß --
o deutlich. In - Ung-bure aber wuchs» dp HM̂ rn sse
und die Anst enoungen sie zu üb rwi den stb >d d: Truppe
die Straße oe lasse« un' sich zum An r ff emw ck ln mußte
Stttl , glatte r?cĥ ekäng? wäre» z >üb richievk.-r, vereiste
^turzdäche zu llrewid --". Häufig s Ken die Schützen-
l nten dis H»r SchuUer in dm S-tznee ein. So u st l «t
sich derA gnff zu einem un höri schweren, mühsamen Vo -

Hubert in den Argonnen mißlang . Im Gegen¬
angriff entrissen wir den Franzosen einen
Schützengraben. Auch im Walde von ChiPPY
scheiterte ein französischer Angriff.

Eine der letzten Eifelturmveröffentlichungen
brachte die Nachricht, daß eine deutsche Kolonne
beim Marsch über die Höhe von Tahure mit
Erfolg beschossen worden sei. Wir müssen
ausnahmsweise die Richtigkeit dieser Nachricht
zugeben. Die Kolonne bestand aber aus
abgesührten Franzosen , wobei ein Verlust
von 38 Toten und 5 Verwundeten eintrat.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe nordwestlich von Grodno

gerieten in unser flankierendes Artillerie-
seuer und scheiterten. Auch nordöstlich von
Lomscha brachen russische Angriffe unter
schweren Verlusten zusammen.

In der Gegend südlich von Mysziniec und
Chopzele , sowie nordwestlich von Prasznisz
erneuerten die Russen ihre Angriffe . Auf
der übrigen Front keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Sie Beschießung der Jardauelleu.
Tie neuerliche Beschießung.

Konstantiuopel, 3. Müz (Drahtb. WTB.) Der
Sonde:beuch erstul er des Wölfischen Trlegrapoe--Bureaus
telegraphier! aus den Dmdarulln vom 2. März: Da
das englische und dos frar-zösische Geschwader seit dem
19. F br. eins regelmäßige,  nur durch WiUerunqs-
veihäimisse unterbrochene Beschießung  der Fo ts zum
Zwecke systematische: Vordere! unq der Fmci runq der Dar-
daneUsnstroß- unterhielt, hat die Regierung im Einverständ¬
nis mit den rurantnwttiichen Kommandoslellen beschießen,
mehree zumrlässige Journalisten!n den Dardanellensorts
zuzuli ssen. da dies das beste Mittel sei, grundloser
Angst der Bevölkerung vorzubeugen.  Nach¬
dem diese Korrespord n1«n om Sonnlog unter schwierigen
Verhältnissen be- hohem Seegang gelandet waren, gingen
sie zunächst auf die Wchnungesucheb- den überschwemmten
Siiaß-n von Tschaoa-Kale. Am Montag  setzte bei
klaremW.lter die fetndltche Bescli ßung in mäßigem Um-

arbeiten in Schirre und Eis: der einzelne Schütze mußte sich
feinen Weg gegen die feindliche Stellung im Feuer des Der-
b idigers durch den tiefen Schnee aurschaufeln. In diesen
Echneeoosstn muß*e der Angriff oorgetrogen werden, wäh¬
rend der Gegner Hi derntsse vor seinen Stellungen in Ge¬
st lt von ausgedehnten Schneewällen austü'vue, die den
Angreifer dicht vor denD alnhinbernissrn in w ichen Schnee-
Mafien oe finken ließen. Die hereinbrechende Dunkelheit
fand die dämpfende Duppe im leuchtenden Schnee dicht
vo- den Strllu g n. Wochen lang erwartete die Armee bet
ih -n vielen Angnffrn auf den Poßhöhsn und einzelnen
H bi.gsröcken in Höben von über 1000 M, häufig im eis¬
kalten Winde bei 20 Grad inner Null, den heranbrechenden
Tag und den zu rrnemrndcn Anqrff Her haben die
Truppen in den ungewohnten Derhälte ss-n der Kriegfüh¬
rung tm winterlichen Hoch ebirge Höchstleistungen
voll'' ait , w-e wohl kaum eine andere Truppe
in ähnlicher Lage.  Schwere Opfer mußten allerdings
gebracht. Verlust- eit ag°n werden.

Unter solchenB rdä n ssen körnten die operativen
Bewe argen und die A gr fi- nur sch trw ise rmd langsam
«o streben Der fro: tale Angriff ur ter wichen Schwierig¬
keitn «oftt, de deuten de Verluste, die Umfass angsbewegun-
»en demisp richten lanse Zeit in den wegearmen, vollstän¬
dig v s» ,«eil«n Nederläien, endlose Zeit, wenn sie quer
b.r di- Ge i -.' züqe anqesttzlw.rderr mutzten. Wenn
l-ich-obi de Armee vordiwg uad auch heM« mit E folg
rrrä ts oeh, so ist dies ene- wirk'ich unvergleichlichen

Truppe u oe dan ken und einer Führung, die sich de»
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fang wieder eia. Infolge des freundlichen Entgegenkom¬
mens der maßgebenden militärischen Stellen hatten die
Korrespondenten Gelegenheit, einen Teil dieser.Operationen,
auf die die Augen von ganz Europa gelichtet sind, vom
Hauptturm des Fort« Dchona-Kale zu beobachten.

Der Vertreter des W T.-B. konnte nach Besichtigung
mehrerer Befestigungsanlagen und Erklärung der Gesamt-
organisation der Verteidigung durch einen Fachmann da»
Etnoerständl'is aller Teilnehmer dieser journalistischen Ex¬
pedition dahin feststellen, daß die Dardanellen  nie¬
mals stärker gerüstet  und entschlossener verteidigt
gewesen sind als heute. Me« war allgemein der Ueber-
zeugung, daß eine Forcierung  der Dardanellenstraße,
wenn überhaupt, so doch nur unter ungeheuren
Opfern  von englischer Seite möglich  sei, welche die
cp samten maritimen Stärkeverhältnisse im Mittelmeer de in-
flussen und die Vorherrschaft der Westmächte dort bk ein¬
trächtigen würde, ein Fall, dessen Eintreten der Aufmerk¬
samkeit der italienischen und griechischen Staatsmänner nicht
entgehen dürfte.

Dis Beschießung am Montag durch einen Teil der
feindlichen Geschwader zeigte wiederum eine möglichste
Fernhaltung der französischen Schiffe und charakterisierte
sich als englische » Privatunternehmen  durch
die ausschließliche Btteilignnq englischer Schiffe, welche die
asiatische Sette des äußeren Dardanelleneinganges beschaffen,
ohne die gewünschte Erwiderung zu erzielen, durch die die
Stellung der türkischen Batterien verraten Wordn wäre.
Dagegen erwiderten die Batterien von europäischer Seite
das Feuer mit dem Erfolg, daß auf dem Achterdeck eines
englischen Torpedobootszerstörers ein Brand ausbrach
Nach der Beschießung erschien ein englischer Doppel¬
decker,  um aus großer Höhe zu erkunden. Gleichzeitig
stirg ein türkischer DlSrioteindecker auf. In der Recht um
Vs l2 Uhr gab es Ala m. Medrere Minensucher näherten
sich dem Minenfeld, zogen sich aber, da sie sofort beschossen
wuldkn, zurück, wählend ein Linienschiff vor dem Eingang
der Meerenge das türkische Feuer auf große Entfernung
erfolglose w derte. Die Bevölkerung der Dardomllendörfer
ist angesichts der Sicherheitsmaßnahmen der Militärverwal.
tung vollständig ruhig.

Araukfurt a. M.. 4. März. (WTB.) Na tt einer
Meldung der „Frankfurter Zeitung" schreibt der Marine-
Mitarbeiter des Londoner„Standard" über dis Beschießung
der Dardanellen: Gegen die inneren Forts bei Nogora,
die Steilfeuer von dominierenden Klippen auf die unge¬
schützten Sch'sfsdecks abgeben, sind SchiffrKanonen mit Flach¬
bahngeschossen wirkungslos. Hier sollten wir große Hau¬
bitzen haben wie die Deutschen bei Lüttich und Nomur.
Aber solche sind nicht an Bord. Deshalb sind ohne ein
starkes Landiner die Fiottenoperationeneroebnislos. Aber
auch mit Landstreitkr ästen bleibrn die Operationen voll
großer und vieler Schwierigkeiten.

Ko«stanti«vpel, 4. März. (WTB.) Wie ergänzend
zu der vorgestrigen Beschießung der Dardanellen gerneldtt
wird, verschoß die feindliche Flotte mehr als  600 Gr  ri¬
nn  ten. ohne ein Ergebnis zu erzielen. Die Granaten der
türkischen Batterien warfen den Hinteren Most ett es Schiffes
um. d rs d'e Korteradmirnlsslagge führte urd trafenm hr-
wals feindliche Schiffe. Montag nacht versuchten feindliche
Torpedoboote in die Meerenge zu dringen, wurden aber
von den Batterien gezwungen̂sich zmückzuziehcn. Nach
einem Privattelegramm der „Agence Milli" ist ein Tor¬
pedoboot gesunken.

Die Festungswerke der Dardanellen.
Wir lesen im Derl. Lak.Anz. :
Die Wichtigkeit der Befestigung der Meeresstraße der

Dardanellen zum Schutze Konstantinopels war bereits von
MohammedI . erkannt worden, und die mannigfachen
Kriege, in die die Türkei verwickelt war. likß'n die Be¬
tz uung  descr Besestigungswerke niemals in Vergessenheit
geratn. So waren denn diese Werke während des Ita¬
lienisch-Türkischen Krieges und während des letzten Balkan¬

krieges einem etwaigen Angriff durchaus gewachsen, und es
ist anzunehmen, daß auch seit dem letzten Kriege an ihrer
Beroolidommung gearbeitet wurde, soweit dies die kurze
Zeit, über die man verfügte, erlaubte.

Man spricht von zwei Eingängen  zu den Dar¬
danellen, dem äußeren und dem inneren  Eingang.
Diese Eingänge sind es, um die augenblicklich heftig ge¬
dämpft wird, deren Forcierung jkdoch, wie hier gleich vor-
ausgeschickl werden soll, für den wirklichen Durchbruch durch
die Dardanellensttaße von ganz geringer Bedeutung ist. da
deren eigentliche Verteidigung erst viel weiter nördlich be-
ginnt. Unter den äußeren Dardanellen versteht man die
5 6 Kilometer lange Strecke zwischen Kap Helles  auf
europäischer und Kap Ienischelimanf  astatischer Seite.
Der innere Eingang zu den Dardanellen liegt zwischen den
Schlössern Siddl il Bachr und Kum Kalemit  ihren
am flachen  Strande gebauten Batterien. Da es wohl
möglich ist, daß d e englisch-französische Flotte sich rühmen
könnte, düse im Jahre 1659 von Mohammed IV. erbauten
Bungen zusammengeschossen zu haben, wollen wir nicht ver¬
hehlen, daß diese ehrwürdigen Bauwerke keinen Anspruch
darauf machen, sich verteidigen zu können. Der Ruhm, sie
in Trümmer gelegt zu haben, wäre also ein billiger. Aber
weniger leicht zu überwinden sind auf der nördlichen Seite
des Eingangs zwei Erdweike— Eski Hissarlik und
Aj '- Tab tja.  scwie das hochgelegene Fort Erto-
grul,  das allerdings für moderne Verhältnisse zuviel
Mauerwerk zeigt, aber durch seine hohe Lage besser gedeckt
ist als die anderen Werke.

Auf der südlichen Seite des Eingangs finden wir neben
dem altk« Kum-Kale ebenfalls zwei Strandbotterien und
ein Fort, Orchanije.  Düse Befestigungen des Darda-
neü neinganges machen nun, wie schon erwähnt, den Ein-
gang keineswegs unforcierbar. Sie sind vielmehr dem schwe¬
ren Geschütz einer Flotte so sehr ausgesctzt, daß bereits ein
Fachmann, wie General Briamont, der Ansicht war, man
soll den Eingang  zu den Dardanellen überhaupt
nicht verteidigen.  Trotzdem w'rd die Artillerie, die
diesen Eingang flankiert, einer feindlichen Flotte ganz be-
trächilicheu Schaden zufügen, selbst wer« der Flotte der
Durchbruch gelingt. Ist der Eingang erst erzwungen, so
findet die angreifende Flotte auf 20 Kilometer Länge wohl
nur an einer Stelle Wideistand und vermag auch den Wi¬
derstand der alten Schlösser Ktlidil  B a chr und Sul^
t o n i j e trotz ihrer modernen Ergänzungrwerke zu brechen,
falls sie beträchtliche Opfer nicht scheuen sollte, tritt dann
aber in eine Meerenge ein, die auf sieben Kilometer mit
alten und neuen Besesttqungswerken gespickt ist. Diese für
den Angrei er so bedenkliche Stelle der Dardanellen hat
außerdem Minensperren  zur Verfügung, während
olle erdenklichen Beleuchlungs- « id Signalopparate auch
während der Nacht den gefahrvollen Weg nicht weniger
gefährlich machen.

Als der Schreiber dieserZ ilen am Schluß des Bal¬
kankrieges die Minensperre passierte, mußten die Dampfer
von einem türkischen Föhrrrboot geführt werden, und der
Zickzackkurs, den dieses Boot innehollen mußte, wachte es
klar genug, daß kein Schiff ohne  Führung sich durch
dies Minenfeld hir durchfinden würde. Die Üeberwiudung
dieses Teiles der Dardamllenspeire wüßte durch Nieder¬
kämpfen der Werke und Räumung der Minensperre erfol¬
gen. Welche Schwierigkeiten dies aber für eine Flotte
haben würde, die durch die Enge des Fahrwassers nahezu
unsähig gemacht ist, zu manöverieren und einem höher¬
stehenden feindlichen Geschützfeuer ihre Decks als Ziel dar-
bieter, liegt auj der Hand. Ein gewaltsamer und schneller
Durchbruch durch die Fortsperre und das Minenfeld würde
grausige Opfer kosten. Sollte es trotzdem versucht werden
und gelingen, so befände sich der Arg eiser, wenn er Kon-
stanlinopel erreichen sollte, mit einer verstümmelten Flotte
in einer Falle, aus der ihm die Bosporusbefestigungen den
Ausgang nach dem Schwarzen Meer versperren würden,
während der Rückzug durch die Dardanellenbefestigungen
dem Rest der Flotte ein Ende machen könnte.

Es ist nicht anzunehmen, daß die französisch-englische

Flotte sich auf Wunsch des russischen Verbündeten zu der¬
artig nutzlosen Opfern bestimmen lasten wird. Ist der
innere Eingang zu den Dardanellen durch die feindlicher!
Geschütze geöffnet worden, so werden die Verbündeten allen¬
falls noch den billigen Ruhm einheimscn, das alte Kilid
Backr zusammenzuschießen, dann aber mehr als einmal
ernstlich überlegen, ob sich ein Eintritt in die Rät'elstraße
nördlich Kilid Bachr für sie lohnt. Es wäre merkwürdig
und für sie verhängnisvoll, wenn sie den Entschluß fassen
sollten, den kühnen Sprung zu tun. Wir haben aber nicht
die geringste Veranlassung, uns zu beunruhigen, wenn der
Eingang zu den Dardanellen erzwungen werden sollte.
Dieser Eingang ist nur die schwächste Stelle der ganzen
Verteidigung.

Emr Pascha An die DardanelleabeschieWg.
Die Frankfurter Zeitung veröffentlicht ein Prioattele-

grsmm ihres Konstantinopeler Mitarbeiters, der vom osma-
irischen Kr lege minister Enoer Pascha  empfangen wurde.
Nachdem er sich mir dem Minister über die von den amttichen
Tklegraphenbüros unserer Feinde herausgegebenen Lügen¬
nachrichten vom Kriegsschauplätze vor den Dardanellen
unterhalten hatte, sprachen sie über die bisherigen
Operationen vor den Dardanellen.  Um auch
dem Laien ein klares Bild der Geschehnisse zu geben, er¬
zählte Enver Pascha. Aß am ersten Tage der Feind diese
Werke mit 800—1000 Schuß belegt hat. Das Ergebnis
dieser furchtbaren Kanonade war. daß ein Beobachtungs-
osfizier getötet und ein Mann verwundet wurde, und daß
bet der ähnlich heftigen Beschießung am folgenden Tage
sech» Geschütze umgeworfen, vier Mann getötet und vierzehn
verwundet wurden. Bon den Geschützen waren schon am
nächsten Morgen drei wieder in Stellung gebracht. Wich¬
tiger als diese Angaben ist der Umstand, daß die äußeren
Befestigungen, um die sich der erbitterte Kamps bisher ge¬
dreht hat, zu den ältesten in der Türkei vorkandenen An¬
lagen gehören, mit deren baldiger Niederkämpsung von
v»rnherein gerechnet wurde. Die eigentliche Verteidigung
der Meerengen liegt naturgemäß nicht draußen, wo die
offene See dem Feind ein freies Manövrieren im offenen
Wasser ermöglicht und damit die denkbar günstigsten Vor¬
bedingungen zum Angriffe gibt,sondern weiter innen, wo der
Meeresarm sich verengt und wo ein schwieriges Fahrwasser
den Schiffen das freie Manöver nimmt und sie zwingt, sich in
einem engen, artillerist sch und durch Minen beherrschten
schmalen Weg zu bewegen. In diesen eigentlichen Ber-
ttidigungsberelch ist bisher niemand eingedrungen. Mit er¬
hobener Srimme fügte Enver hinzu, daß von dem bisher
Geschehensn die eigentliche Verteidigung der Dardanellen
in keiner Weise berührt wird. Diese selber seien unversehrt,
sei besetzt von Männern und geleitet von Offizieren, die
nicht nur bereit sind, neben ihrer Kanons dem Leben zu
lassen, sondern die auch mit Ungeduld des Augenblicks
harren, da sie nach langen Monaten der erschöpfenden
Borbereittmgen und angestrengter Uedungsarbcit ihre Kraft
mit dem übermütigen Gegner messen können.
Die Uneinnehmbarkeit der Festungswerke.

Der „Bert. Lok.-Anz." schreibt: Auf der Berliner
osmanischen Botschaft  zeigt man sich über die
Nervosität, der hinsichtlich des Schicksals der Dardanellen
zutage tritt, einigermaßen überrascht, da doch die Stärke,
ja sogar die Unneinnehmbarkeil  der Befestigungen
längs der ganzen Meerenge ebenso wie die Vollständigkeit
der Mimnipkrre eine hinlänglich bekannte Tatsache  sein
sollte. Daß der Durchbruchsoersuch der Verbündeten über
kurz oder lana erfolgen werde, sei zu erwarten gewesen.
Das sei eine Sache, die Frankreich und England dem ver¬
bündeten Rußland schuldig zu sein glaubten und die wahr¬
scheinlich eine der Hauptbedingungen dev Bündnisvertrages
bilde. Eine Landung großen Stils  am Eingang der
Dardanellen, für di«, einer Athener Meldung zufolge. 4
Divisionen englischer und französischer Truppen bereit stehen
sollen, sei geplant.

neuen Verhältnissen und allen Schwierigkeiten anzupaffen
verstand.

Anfangs Februar stießen die ang«setzten Umfassungs-
Kolonnen auf starke Fronten, die der Geaner durch heran-
gezogene Verstärkungen besetzt und befkst gt httte. Teile
des rechten Armeeflügels, umfassend gegen den Bergsattel
von Dylzkorv vorgehend, warfen noch hefttgcm Kamps den
Fewd auf Scnoczow zurück. In der Front wurde der
Berbiss-Eattel (an der Streße Bezerszallcs-Tuckolka) ge¬
stürmt. Auch die aus d m linken Flüoel uwsassend gegen
den seintttchen Rück«» ongesetzte Dtvsirn st iß in der Ge¬
gend von kmorze auf »ine starkeS ellung. Durch reu-
eustrelenden Feind aus nö dlich-r Richtung in linker Flanke
und im Rücken bedroht, besr-ite sich diese Division durch
einen erfolgreichen Angriff auf die Shilling bei Emorze
sechs'ändig aus ihrer grsahrvvllen Lage und griff ncch am
Abend des 2. F -bruar cinen neuen Gegner bei Anraberg
an. Ein Steg der Division bei Anroderg mußte drm die
Lyso Höhen hallenden Gegner den Rückzug absittneiden.
Ach aus der übrig«n Front wurden in diesin Tagen wei-
t>re Teilerfolge erzielt. Der Lylopaß  wurde gestürmt;
viele Gefangenen dleken in unserer Hand. Die Höhen
nördlich und südlich des Paffes räumte der GeeNer einige
Tage später und zog sich überD cholka noch dem ZwininI
zurück. Die noch sieg sichern Angriff bei Annaberg frei-
g' wo dcneD Vision wu de über die Gegend Smorze-Mo-
gura in den Kampf gegen die Flanke der st irkbest stig en
Slkllu g vor dem rechten Flügel der linken Nachdartruppe
und spitter aus den Zwinin II eingesetzt.

Die Kärrpse, die seit mehreren Wochen im Quellen-
gebiet des Tcttabor (Gebirgszüge des Menczul 1454), in
der Linie Myskowsattel-Rozanka, in der Gegend westlich
Tuchla und auf dem Zwininrücken geführt werden, find
verlustreich und schwer. Aber mit unerschütterlicher Energie
arbeitet sich die Eüdarmee von Stellung zu Sttllung vor.
Die Gebngshsi dermsse und Schwierigkeiten des Angriffs
werden überwunden und mit ihnen der Feind, der bs jetzt
etwa 9000 Gefangene , Geschütze und 13
Maschinengewehre  in unserer Hand li ß.

Die Bei ckte der russischen Presse sprechen von der
„bedeute»den Ofser.siotnoft de« in den Karpathen operieren¬
den Gegners" ; st- en schuldigen ihr Zmückweichen„in vor¬
her znceiichtcle Positionen" mit der rücksichtslrsen Kraft
der Offensive des F ' jedes; sie heben ihr Au halten an
einigtn Punkten ttrtz des „noch immer sehrg' oßen Druckes
des Gegners" hervor; sie rübwen das Festhalten einer
Stellung und ihren „heroischen Widerstand gegen zehn aus-
e ' andersolgende Bajonettangriffe". Die unter gemeinsamer
Fr h ung kämpfenden deuttch>n und ksterre'chisch-ungarischen
Truppen dürfen stolz sein auf diese Areik,nnung ihrer
Leistur gen durch den Gegner.

B' t den bisherigen Kämpfen und Gefechten der zu-
sonrnrerg setzien deursch-östtrieichisch uncarisären Armee Koben
sich d'e Ski - Kompanien  außero denrl ch bewährt.
Die Nohaui Klärung ist von den L istunge d r Schnee-
lchukpairouillerr abhängig; der Infanterist wü-de zu dm
Wegen im tiefen Schnee, im mühsamen Steigen von Höbe
zu Höhe Stunden gebrauchen, während die Schmeschuh-

patrouille diese Strecken in kürzester Frist zurückleqt. Ge"
räuschlos. fast unsichtbar in den weißen Schneemänteln,
huschen diese Patrouillen über die Hänge, durch die be¬
waldeten Bergrücken, erscheinen bald in der Flanke, bald
im Rücken der feiudlichen Stellungen. Auch zur über¬
raschenden Feuerwirkung von den Paßhöhen oder seitlich
aelegenen Bergrücken sind diese Abte lungen von großem
W rt. da sie auch Maschinengewehre auf niedrigen Schlitten
mitnedmen können. . ^

Eine vorzügliche Leistung bewies eine etwa 30 Mann
starke Skiobteilung vor kurzer Zeit im Gelände der Höhen
und westlich Oi-örmezö(im Tale des Nagy Ag gel.g n).
Dese von einem Offizier geführte Abteilung erhielt den
Auftrag, in der Gegend von Cs.szka gegen denR. cken der
dortigen feindlichen Kräfte etnzugrersen. Auf Umwegen über
die verschneiten Höhenzüge gewann die Abte lung zunächst
die Flanke, dann den Rücken des Feindes. Hier entw ckelte
sie unmittelbar auf einer im Rücken des Gegner« gelegenen
Höhe eine Schützenlinie. Aus einZ ichen des Führers glttt
die Abteilung ab, bremste etwa 60 Sch'itt hinttr der feind¬
lichen Linie und eröffnete ein rasendes Schnellfu r arf den
völlig überraschten Gegner, der in großerV.rwi ru g die
Flucht ergriff. (WTB.)

Wer mit der Gegenwart zufrieden lebt und anderes nicht de-
qehrt. der ist rin Zeitgenosse jener frühen tzalbbarbaren. welche zu
ener Welt den erstenG-und gelegt: er lebt von ihrem Lebm die
Fortsitzuno, geni'ßt zufrieden die Vollendung dessn, was sie ge¬
wollt. und das Bessere, was sie nicht umsossen konnten, umfaß, auch
„ nicht. Friedrich Schleiermacher.
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Die Kämpfe im Osten.
PraSznisz.

Berti «, 4. Febr (WTB.) Aus de« Großen
Hauptquartier erfahren wir: Nach der ruhmvollen Emde¬
rung des zu einem starken Stützpunkt ausgekauten Ortes
Prasznisz  durch eines u >s;rer Korps, das aus öst¬
licher Richtung oorging, « u de die Loge hier insofern
einen Tag kritisch, als drei russischeA meekorps den deut¬
schen Flügel von Osten, Südostenw d Süden her ongris-
sen und das sieare ch? Korps oeranloßten, in einer Rück-
wärtssch« enk«ng F ont gegen diese Uebrrmacht zu machen.
Hierbei wurden Teile des Korps scharf angefoßt. Auch
konnte eine größere Zahl von Verwundeten, die in benach¬
barten Dörfern untergebroch«waren, nicht rechtzeitig zurück-
geschvfst werden. Die Rüsten waren nicht im Stande dm
geordneten Verlaus der Rickwärtksckwei Kuno zu stören
und verloren die Fühlung mit dem deutschen Korps. Da¬
raus geht hervor, daß sie bei ihren Angriffen sink geii ten
hoben. Inzwischen ist die Lage nach dem Eintrrffen deut¬
scher Verstärkungen wieder hergrstellt. Der ganz bedeu¬
tungslose russische Erfolg hält mit dem ihm vorausgegan-
genen deutschen Sturm aus Prasznisz, wo wir über lOOOO
Gefangene und reiche Kriegsbeute wachten, keinen Ver¬
glich aus. W nn die Rüsten sich gleichwohl bemühen,
tim durch eb«rso lange wie unglaubwürdige Berichte zu
einer beachten!werten Wc strittst auszubouschkn, so spricht
daraus nur das vergebliche Bestreben, die allgemeine Auf-
me ksomkeit von der vernichterden Niederlage ihrer 10.
Armee in der Winierschlacht in Masuren abzulenken.

Die Karpathenschlacht.
Wie «, 3 März. (WTB. Nichtanttl ch) Der Kriegs¬

berichterstatter des „Fremdenblattes" meldet über die Kar-
pathenschlacht: Gestern wurde auf der ganzen Front von
nordwestlich Czernowitz  bis w-stlich des Dukla-
passes  cmdau' rnd gekämpft.  Südlich des Dnjestr
hat sich unsere kühn angreifende Infanterie be-eire sestgebtssen
und läßt nicht locker. Am Lupkower Paß  Kämpfen in
dem meterhohen Schnee deutsche und öst erreich isch--
ungarische Truppen  mit einer Energie, die Wetter
und Terroinschwiertgkeiten trotzt. Namentlich in überraschen¬
den Nachtangriffen leisten die deutschen Truppen, die jetzt
immer mehr denA>forderungen des ihnen bisher nicht ver¬
trauten Geblrgkkrieqes gerecht werden. Wunderbares. Ueber
die Höhn des Uzsoker Paffes dringen unsere Truppen in
Galizien ein und diettn den verzweifelten Bemühungen des
Feindes die Sst ne. In der Duklosenke  s tzte gestern
nach zweiwöchig,m, ohne besondere Beunruhigung von den
Russen gesüh tem Pofiiionskrieg glrikstsall ein harter Kampf
ein, der indes den Feind um keinen Meter vorwärtsb achte.

Die S t a n i s l a u e r Schlacht , die noch immer
nicht endgültig entschieden ist. brachte uns gestern wieder
einige Vorteile. Die Wi k mgen unserer schweien Hau¬
bitzen aus die übrigens ausgezeichneten Stellungen der rus¬
sischen Artillerie machten sich v-ihrerend fühlbar. T otz
großer Opftr an Menschenmaterial machren di. Russen bis¬
her k inen ei zi-ien For schritt. Bei Stanisiau wurde ein
Pope in dem Augenblick verhaftet, ols er d-rrch Anzünden
eines Hu schobere die Stellung unserer schweren Batterie
verraten wollte. De Schmierst Kit der Nachschübe verlang¬
samt natürlich die Operat onm Zu der guten Stimmung
der Truppenl ägt wesen sich der Umstand bei, daß für ihre
kö perliche Wohlfahrt qesargr ist. N den Dampfbädern und
Du'chen wird dank eiwm völlig neuen Verfahren jetzt auch
die R.istgung und Desinfektion der Kleider in der Front
durchgesührt.

Wie «, 3 März. (W T.B.) Amtlicher Bericht vom
3. Mä z: In den Karpathen sind wrstltch des Uz okerpaffes
Kämpfe im Gange, die sich in orößerem Umfang um d n
Besitz wichtiger Höhen und Rückenlinien entnttck«lten.
Mehrere russische Gegenangriffe wilden bill ig abgrwiksen,
im Lause dev Tag->° in de, Gesechtssrv' t neue lokale Er¬
folge erzielt. Del E siürmung einer Höhe nördlichC lna
blieben 400 Gefangene in unseren Händen. In Eüdost-
golizien wu de an der ganzen Schlocktsront heftig gedämpft.
Am Dunojetz und in Russisch-Polen hat sich nichs Wesent¬
liches ereignet.

Der westliche Kriegsschauplatz.
Von den Kämpfen bei Verdun.

GKG Aas dem Fe ldb ief eines Offizier« in höherer
Stell-Ni  in der Gegend von Verdun  entnimmt die
„Franks. Z q." folgendeM Heilung: Die Fn nzoien haben
vergangene Woche hier verzweifelte An iffsv rsuche, insbe-
so dere bei einer Nackbardioision bei Combres(südl ch von
Fre-nes) gemacht. Diese Deriucke wa en großa tig durch
Artillerie und Mtncrgäoge ertwickell. S <e haben out einen
kl inen, 150 Meier langen Graben 3 T ge lang mit 118
G sLützen sor gesetzt kon̂eitrier« geieacu und dann noch
au 4 Minengängen be'ous gesp rngr. Hstdu ch wurde
nmü sich dieser Klette Teil der Sl llung unhaltbar für »n .
Einem dann von unse-er Infan e-i- aus esührten Gegenstoß
hieltend:e Franzosen notisittch nicht Stand und wu d n
unter schweren Verlusten 1000 Tote
liegen  heute noch vor der Stellung — zurück-
geworfen.  Bo diesen eigentlich ganz b deutungrlosen
Episoden sind die osfizlö en frorzwischen Kre -be'ich'e nnn
bereits8 Tage voll, ein Vemest. wie k äg: ch die üo-i ê:
sag. französiŝ n Off.nstostöße sein sie». Mehr al- je
habe ich di- U b rzeugunq, daß den Fra-z sen deinei gend-
wle belangreichen Angriffe gelingen werden.

Der Seekrieg.
Köln, 3. März. (WTB.) Der „Köln.Ztg." meldet

ein Korrespondent von der holländischen Grenze: Wie ich
aus sicherer Quelle erfahre, hat die Besatzung des großen
englischen Hilfskreuzers Carmanta sich aus Furcht vor den
deutschen Unterseebooten geweigert, von Gibraltar in See
zu ged-n.

Loudo«, 3. Marz. (W.T.B.) Daily Thronicle be¬
richtet, daß ein Passagier des holländischen Dampfers
Princ ß Iuliana, der in England ankam. mitteilte, während
der Fuhrt sei ein großes deutsches Unterseeboot gesichtet
worden, Vas aber das Schiff nicht halten konnte.

Amsterdam, 3. März. (WTB.) Telegraaf meldet
aus Hoek van Holland: Der gestern abend cingetroffene
Dampfer Wrexham meldet, daß er bis diesseits vom Maas-
feuerschiff von einem Unterseeboot verfolgt worden sei und
unterwegs verschiedene Minen getroffen habe.

Wie die „Boss. Zig." aus Haag meldet, ist der frühere
norwegische, am 26. Jan . an eine Firma in Manchester
verkaufte Dampfer „Theordis"  vor Wegmouth von
einem demschen Unterseeboot torpediert  worden. Das
Schiff hatte 501 Bruttoregtstertonnen.

Verschiedene Morgendlätter melden au« Haag: Alle
Nachrichten, daß die englische Schiffahrt keine Unterbrech¬
ung erleide, sind frei erfunden. Die cngli'chen und fran¬
zösischen Zeitungen kommen mit drei- bis viertägiger Ver¬
spätung an. An manchen Tagen besteht zwischen Boulogne.
Calais und England überhaupt kein Passagterverkehr und
nur Torpedoboote besorgen den Postdienst in beschränktem
Umfange.

Fliegerschicksale.
Eine Meldung des „Berliner Tageblatts" aus Amster¬

dam besagt: Wie englische Blätter berichten, wurden am
Samstag von dem englischen Fischkutter „N w Boy"
zwei deutsche Fliegerosfiziere  in Lorvcstost
eingebracht. Sie waren am vo iqen Dienstag in der Nord¬
see auf dem Wrack eines Wasserflugzeuges schwimmend von
dem Kutter ausgesunden worden. Nach ihrer Mitteilung
hatten sie an dem Luftangriff aus Colchester in Esstx teil-
genommen, auf der Rückfahrt einen Mcischinendcsekt erlitten
und etwa 40 Meilen von Cromer entfernt niedergehen müs¬
sen. Das Flugzeug, auf dem sie sich bis Dtensiag diel eu,
war schwer beschädigt. Nacht« hatten sie vergebens die Lichter,
die sie in wasserdichten Blechln Haltern mit sich führten, leuchten
lassen, u« sich bemerkbar zu machen. Am Montag triebe«
sie im Sch«eegekööer auf der Nordsee«« her. Dienstag-
vormittag um 9 Uhr wurden sie vor dem „N » Boy" an
der holländischen Küste unweit Scheoeningen bemerkt und
in halb erfrorenem Zustand und völlig erschöpft ausgenom¬
men. Auf dem Kutter erhielten sie trockene Kleidung und
Nahrung. Bon Lowestost wurden sie dann als Kriegs¬
gefangene nach Bury St . Edmunds gebracht.

Zeichnet die zweite KnezMeihe!
Deutschlands Ueberlegenheit in der Stahl¬

erzeugung.
Berli «, 4. März. (WTB.) Gelegentlich des Be¬

suches des Königs von Bayern in der Kruppsche» Guß-
stohlfabrik in Esten hielt der Chef des Unterm hmrns eine
Ansprache, in der er. verschiedenen Morgeribläitcrn zufolge,
hervorhob, wie die gesamte Industrie Deutschlands gleich
der Landwirtschaft unabhängig  vom Ausland auf eine
geraume Zeit hinaus mit eigenen Mitteln und Vorräten
aukkomrmn könne. Daraus, daß die Grundlagen für die
Stahlerzeugung Belgiens ganz für die Frankreichs zu fast
drei Btertel« in unseren Händen seien, ergebe sich für
Deutschland eine gewaltige Ueberlegenheit  auf
diesem Gebiet.

Die Herren in Tsingtau.
Petersburg , 3. März (WTB.) Noch einer Mel¬

dung der ^Nrw je W emja" we ben die Japaner in
Tsingtau englische Schisse nur viermal  im
Monat zulasten. _

Ehrentafel.
Bizeseld webet Renz,  Geometer von Oberjettin gen

erhielt das Eiserne Kreuz2. Kl ; Bizefeldwekeid. L. Ioh.
Hartmann von Pfrondorf  wurde die württ. Silde-ne
Tapferkeit?meda'lle überreicht; Ersatznstrvist Kail Müller,
Schlosser rnd Alschuirhe-ßens hn von Mö hingen »rh 'elt
das Eiserne Kreuz2. Kl. Er hat, mit Handgranaten ver¬
gehend mit noch3 Man" einen an die Fre zoftn verlorenen
Graben zurvckerodert. W r gratulier,n h zltch!

Württ. Verluste.
Verlustliste Nr. >3l und 132.

Lavdt» >». Nr . ISS , >0. Komp. : Ltn. d. L, Suqen
Link,  T ölte hos, grfallen. II Komp: Ldwm. Christian Gotilttb
Schatble,  Attensteip, leicht vriw Gr n.-Rgt . N». IIS , Tiutt-
gart , II . Komp. : Getr d R Karl Wiedmann,  Eutingen, ins.
Krankheit gestorben Rrs .-Jnf . Rgt . Nr . 119 , I. Komp. : Res.
Georg Auer,  Echönbionn, verletzt3. Komp: Res Kart Bätznrr,
Nagold,  I . verw. : K'gfr. Heinrich Wirth , Naoold,  I . verw.
S. Res. P o«i>r .KoWpa«ir : Pion. Gottlteb Luz,  Höllerbach, schw.
verwundet

Di pr «ß Berlustlifte Nr . ISS verz-ichnet: Iiif .-Rgt. Nr.
81. 7. Komm: Vehrm Augustin Hamm.  Ob rro heim, gefallen.

Die Prrutz. B i lullt fte Nr 14 verzrich»<t : Pion.-Batl.
Nr. 14: Er. -Res Wilhelm Braun,  Ebhausen, gefallen.

Ldwm. Fritz Renz,  Echreinermeister aus Haimbach, verwundet,
link. Fuß.

Aus Stadt und Land.
Ragow. 5 MSrz ISIS.

De« Helde»tod fürs Vaterland starb in Polen im
Alter von 27 Jahren Paul Kirchner,  der Schriftleiter
drs Calwer Tagblatts. Der Tod dieses von Schönheits¬
idealen erfüllten Mannes ist für den Verlag wie für die
Stadl Calw sehr schmerzvoll und wird sehr beklagt. Auch
wir verlieren in ihm einen im Berufe so überaus tüchtigen
Freund, besten Bild uns unvergeßlich bleiben wird. Ehre
seinem Gedenken!

Auszeichnungen. Fritz Haag  von hier, Sohn
der Lammwirts wilwe Haag, wurde mit der württ. Silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Gege« de« Hurrakitsch. Das Kgl. Landesgewerbe-
musevm In Stuttgart sammelt in seiner Sammlung der Ge¬
schmacksverirrung die Erzeugnisse jenes Aster-Kunstgewerbes.
das auf den Ungeschmack der Masten spekulierend den Patrio¬
tin mus durch Maffenfablikation allerlei kriegsoklueller Atrap-
pen und Eurrogotsckerze am beulet. Es erfreut sich dabei der
Unterstützung und Mitwirkung zahlreicher Museumsfreunde
aus allen Teilen des Reiches und selbst darüber hinaus.
Nun kommt es aber, wie die Leitung mitteilt, nicht selten
vor, daß von verschiedenen Seiten ein und derselbe ab-
schreckrnde Gegenstanda's freundliche Widmung nach Stutt¬
gart geschickt wird, während er natürlich nur einmal ausge¬
stellt werden kann. Dadurch könnte leicht für den Erzeuger
und Verleger von Schundartikeln ein vermehrter Umsatz
erzielt werden, den natürlich diese Käufer nicht beabsichtigt
haben. Es dürste sich daher empfehlen, daß die zahlreichen
Freunde und Mitarbeiter der Stuttgarter Hurrakitsch-Samm¬
lung nur jene Objekte erwerben und widmen, die in ihrem
Umkreise auftauchen und als örtlich entlegene Spezialitäten
der Aufmerksamkeit des Museums entgehen konnten. Häu¬
fig genügt auch lediglich eine Anzeige auf einer Postkarte
mit möglichst genauer Quellenangabe. — Der Borstand
des Museums plant eine Zusammenfassung der charakteri¬
stischen Gegenstände in einer Ausstellung.

Unrecht Tut gedeiht «icht. Ein Zimmermann
von Aitensteig hatte seine Brieftasche mit etwa 130 Mark
Papiergeld beim Bahnhof Aitensteig verloren, die von einem
herumreisenden, 'vielfach vorbestraften ehemaligen Müller
aus Aidlingen OA. Böblingen gefunden wurde. Dieser
behielt den größten Teil des Geldes für sich und war dann
nach Nagold gefahren, wo er im Anker ermittelt und sefi-
genommrn wu de. Er wird sich wegen Fundunterschlagung
zu verantworten haben. _

Alte«st«ig. Den Heldentod fürs Vaterland erlitt der
ledige Wehimann Friedrich Dürrschi abel, Bäcker von
hier, der zuletzt in Preußen in Stellung war und sich vor
dem Ausmarsch verlobt hat.

-1- Aitensteig. Wohl noch selten hat ein Vortrag
hier so viele aufmerksame Zuhörer gefunden wie der von
Herrn Gkwerb-lehrkr Al ding er  aus Calw über: „Der
englische Aushungenmgsplanund der deutsche Ernährungs-
Kamps." Namentlich waren viele Frauen auch aus den
umliegenden Gemeinden erschienen. Rach einer kurzen
Ansprache vom Vorsitzenden Herrn Oberamtmann Kam-
mereil,  die auf den Emst der Zeit und auf die Pflicht
der Nichtkämpser hinwies, auch ihren Teil zum Steg bei-
zi-t agen, dadurch, daß sie die Frage der Bolksernährmrg
ols sehr ernst nicht außer acht lasten, hielt der Vortragende
seine etwa 1̂ Kündige Rede, über dis in der gestrigen
Nummer dieses Blattes bereits in aussiih-lich-r Weise be¬
richtet wurde. Der Vorsitzende dankte am Schluß dem Red¬
ner für seine lehrreichen Ausführungen. Dann forderte er
auf, jede Gemeinde solle zu der am Freitag im Rößle in
Nagold stattfindenden Besprechung über die genaueren Ber-
baltungsmaß'egeln zum Durchkalten mit dem Vorrat einen
Vertreter senden,machte dann auch noch darauf aufmerksam daß
Frau Dekan Pfleiderer von Nagold und Frau Pfarrer Haller
in Walddorf in besonderen Bisprechungen die Frauen mit der
Bereitung derSpeisen nach denKciegskochbuch vertraut machen
wollen, empfahl den Bäueri nen vor allem richtige Eintei¬
lung der Vorräte, wies noch darauf hin. daß cuch zur
Einführung in den GemMebau ein Kurs im Bezirk abge¬
halten werden soll und klärte zuletzt noch über die ans 10.
März in Kraft tretenden Vorschriften auf. Herr Stadt-
schultheiß Welker  von lter dankte dem Borsitzenden für
seine Ausführungen.

-1- Altevsteig. Am Mittwochnochmitiag um 5 Uhr
fiel das 4 jährige Söhnchen des Buchbinders Kokler in
den Mühlkovol, wurde einige 100 Meier forlgirifsen und
konnte nur toi h»rcuseezoaev we ben. Sofort angestellle
Wiederbelebungsversuche wären erfolglos. Die Mutter war
kurze Zeit abwesend; der Vater steht mit4 Brüdern im Felde.

A«S de« Nachdarbezieke«.
Calw . Der ungediente Landst irm und dieR kruten

be ützn die Echießstäste der Sst ützengesellschasl zur E»
l rnung des Ecdi tzn«. Die Teiln.hmerzohi ist auf 200
Prionen angewordien. Zur Anschaffmz von Patronen
hat die Gemeinte 50 b willigt. Freu 'de des Schießens
machten nun, um den vorgeschrittenen Teilnehmern eine
Ermaerung an ihre Hirsche Aucbitdungszei» zu geben, ein«
Stiftung und v ranstaltere ein Preisschießen, wobei gute
E:sokge zu verzeichnen waren.

p Klosterreicheubach. Die Eröffnung der Teil¬
strecke Fo buch—Roumii' zach d.r Murgtalkahn wird am
1 April eifo gen Zur B rbessi"ung des Personenverkehrs
zwischen Klosterre'chendoch und Raumünzach schd zweimal
täglich Kraftwagmsahrten in Aussicht genommen.
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Wie lelevhmisqe Nachricht».
Zürich, 5. März. (Prio.-Tel.) Die schweizerischen

Dlätttr melden von der Westfront, daß es den Deutschen
gelang, an wichtigen Positionen ihre Artilleriestellung
bedeutend vorznschiebeu. Der Tagesanzriger erwartet
schon für die nächsten Tage den Wiederbeginn der deut¬
schen Offensive.

Mailand , 5. März. (Prio.-Tel.) Die Tminer
„Stampa " erfährt aus Lyon, daß die van Frankreich an
Japan gemachten oroßrn Zugeständnisse in Judochina
mit neuen Anträgen Frankreichs bei Japan auf
Hilfeleistung im europäischen Krieg im Z sommen-
kang stenen. Die Verhandlungen über die Entsendung
eines japanische» Hilfskorps « ach Europa sollen,
dem Blatte zufolge, w eder ausgenommen worden sein.

Koustautinopel , 5. März. (Drahtb) Die Schiffe
der verbündeten Flotten, die in die Dardanellen einge-
druugen waren, wurden von beiden Seiten unter
F .ner genommen und traten den Rückzug au.

Frankfurt a. M , 5. März (Prio.-Tel.) Die Pa¬
riser Ausgabe des „Newy.rk Herold" be ichtet, die Re¬
gierung der Bereinigten Staate « wolle in Tokio gegen
die japanischen Forderungen protestiere».

Wien , 5. März. (WTB . Tel.) Russische Kriegsbericht¬
erstatter teilen mit, daß im Norde » von Warschau
eine Gegenoffensive der Russe « tu der E twicktung
sci und au der Linie Plozk Racionz vollzö gen sich
starke s-inNiche Truppenkonzei,Nationen, die offenbar den
Zweck Kälten, dir russischen Angr'fstpläne zu vereiteln und
eine Gefährdung Warschaus von mehreren Selten aus
anzubahneu. — Amuich wird van Petersburg gemeldet.

daß entlang der gesamten Front von Jedwalno am
Bobr , bis Bozdauow an der Weichst! eine heftige
deutsche Offensive herrsche.

Mailand , 4. März. (Prio.-Tel.) Der Skcolo mel¬
det aus Warschau: Die Schlacht bei Grodno dauert
in erbitterter Weise au. Die Deunch n letzen ihren
Angriff auf Ossvwiez mit österr. Motorbatterie«
fort Schneesturme überziehen den Kriegsschauplatz und
e>schweren die Kämpfe. Der Njeme « ist zngefroren.
Die Deutsche « h b n große Kräfte znsammengezo-
ge», um die russische Front zwischen Gcodno und
Ossowicz ru durchbrechen.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Snntgart , 2 März. Schlachtvieh mark ».
Zugcirteden: Großvieh Kälber Sckwetnr

37Z 284 484
Erlös ou» V, Schtachrgewichr.

Veunitz - Pfennig.
Ochsen 1. Kl. von 105 ois 168 i Kühe 1. Kl. von — bis —

2. Kl. „ - „ - ! 2. Kl. .. - „ 82Bullen I. Kl. 88 .. 92 ! Kälber 1. Kt. .. 1t2 .1162. K!. 84 88 ,> 2. Kl 106 „110Stiere u. 1> 3. Kl. 100 „10S
Iungnnderl.Kl. „ 102 „ios !! Schweine1 Kl. 106 „1102. Kl. „ 96 .. 101 !! 2. Kl. .. W2 .. 1053. Kl. 90 .. 95 ! 3. Kl. .. 98 .. 101

Kirchh im u. T., 3. März. (Vieh und Schweinemarkt .)
Zufuhr: 14 Fairen, Preis per Stück4!0 700 -6 , !!4 Ochsen und
Stiere, per Srück 380—82", 75 Kühe, per Stück 32"—580, 326
Rinder und Kalbinnen, per Stück 190—730. 11 Kälber, per Stück
90—100, 60 Läuferschwcine, per Stück 34—55, 406 Milchschweine,
per Stück 15—26

AsMyäe -14«- Todesfall «.
Marlin Lutz, 74 I ., Altensteig: Katharine Braun, geb. Klotz,58 2., Grömbach.

Büchertisch.
„Christ ist erstanden!" Ei » Ostergruß ins Feld. Preis
10 Pfg. (bei Abnahme von 50 St. 6 Pfg., bei 100 St . nur
e Pfg.)

Ein ansprechend ansgestattetcs Heft mit literarischen Beiträgen
von Maria Fers che, D. Albrecht Thoma, KonradM a ck, General¬
superintendent Prälat von Planck, Ossi,-Stellvertreter Huppen¬
bauer  u. a., geschmückt mit reizenden Bilder von Willy Plancks,
ferner mit Prof. Fr. Kellers  Bild „Auferstehung' und den Bild¬
nissen Hindenburgs und Büiows  ist soeben im Verlag von I.
F. Sleinkorf erschienen. Daß ein solcher.Ostergruß unfern Soldaten
draußen, die ja so sehr über Lesebunger Klagen, hochwillkommen ist,
brauchen wir nicht erst zu bekräftigen. Möge das Hefi in vielen
Tausenden von Exemplaren hinauswandern nach Ost und West, um
den Kämpfern die frohe Botschaft zu bringen. Der billige Preis
macht es jedermann möglich, diesen Ostergruß in größerer« »zahl
entweder einzeln zu versenden oder den Liebesgabensendungen brizu-fügen.
Zu beziehen durch die HV. Lni ^ r 'sche Buchhdlg.,

VefteAWn°-sd«Gesellschafter
für den Monat März

können immer noch gemacht werden.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
erkrankt  im Feldlazaret Nr. 91:

Ersatz-Res. Friedrich Dengler.
Mstrnnßl . Wem«« aw Samstag und Sonntag.

Trüb, doch meist trocken und mild.
Für die Schriftleitung verantwortlich: N. Tschorn. — Druck u. Ver¬
tag derT. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser-, Nagold.

Obertalheim , OA . Nagold.

Am Dienstag, dens. Mürz ISIS, »«chm. 2 Uhr.
wird aus dem Rathaus dahier die hiesige

AsmeindeZcrgd
i;

asser
auf 3 Jahre , bezw. auch auf 6 Jahre verpachtet, wozu Liebhaber sm-
geladen sind.

Den 2. März 1915.
Gemeiuderat.

Jas Deutsche Weichsschutdvuch.

Ersucht wird aus 15. März ein
fleißiges

nicht unter 18 Jahren für Küche
d Haukaibist.

Suche für einen 34jährigen mil-
tärftkien

Wttrs (Be-
eine Stelle als Biehsütterer

Die Einrichtung de» Reichsschuldbuches ist für diejenigen bestimmt,
die Gelder in Deutscher Rrichsanleihe anlegen wollen, aber >icht genewr
find, für die Aufbewahrung von Wertpapieren und die Einkassierung
von Zinsscheinen selbst Sorge zu trogen. Die Schuldbuchgläubiger er
halten keine Wertpapiere und keine Zinescheine, sondern haben eine ver¬
zinsliche Buchforderung an das Reich Ih Recht beruht lediglich aui
der Eintragung im Schuldbuch, so daß sie gegen die Geiahr geschütz
sind, durch Verlust oder Vernichtung von Schuldverschreibungen oder
Zinescheinen Schaden zu erleiden. Die Eintragung in das Re:ch-schud
buch erfolgt geduhrensreh Die Zl-ffen erhalten die Buchgläubiger jewetst
einige Tage vor Fälligkeit ohne besonderen Antrag durch dis Post zu¬
gesandt. Sie köw en aber auch, falls sie dies vorziehen und einen en -
sprechenden Antrag strllen, die Zinsen bei den Reichs dankanstalten oder
bei öffewlichen Kossen erheben oder sie ihrer Sparkasse oder Genossen¬
schaft übenv.'isen oder übersenden taffen oder durch Vermittelung einer
Bankhauses usw. in Empfang nehmen.

Um zur Benutzung des Schuldbuches anzmegen, pflegen bei der
Auslegung von Anleihen den Zeichnern, dis die E niragung ins Schuld¬
buch beantragen u, d sich verpflichten, ihre Forderung mäh end einer ge¬
wissen Sperrfrist im Sch ldbnch stehen zu lassen, Vorzugsbedingungen
b willigt zu werden. Auch bei der jetzt aufgelegten Knegsanl-ihe wird
den Schuldbuchzeichnern, dis sich einer Sperre bis zum 15 Ap i! 1916
unterwerf-w, eine Preisermäßigung von 20 (98,30 statt 98.50) lü j>
100 ^ Nennwert gemäht. Für die Schuldbuchze chner werden beson
dere Z ichnungsscheine(aus rotem Papier ) ausgegeben, die zugleich die
Angaben enthalten, welch' der ZUchncr machen muß, damit die Emira-
gung in das Schuldbuch bewirkt werden kann.

Wie schon g' sagt, erhält der Schuldbuchzeichner zunächst weder
Wertpapiere noch Zinsscheine. Ec kann aber später nach Adtäus der
Sperrfrist, wenn er aus irgendeinem Gründe Wertpapiere zu erhalten
wünscht, seiue Forderung im Sckuldbuch löschen urd sich dafür Anleihe-
stücke nebst Zsirvscheinen im gleichen Neonbctrage ansreiche- lassen Es
bedarf dazu nur eines beglaubigten Antrages an die RetchssLuldenver-
waltung und der Entrichtung einer kleinen Berühr (75 «Zfür je 1000
mi'idkstens aber 2 ^ ). Es sei indessen daraus hr- g-wiesen, daß das
Schuldbuch seinerg ' iney Einrichtung nach nur für soich- Gläubiger be¬
stimmt -st die ihr Geld auf längere Dauer in Deutscher Reichsanle'hr
anleqen wollen und die Absicht haben, ihre Forderung bis auf weiteres
im Schul sduch zu betasten. Solchen Zeichnern kann die Benutzung des
Schuldduchev dringend empfohlen werden. Dagegen werden di jenigei
Zeichner, die von vornherein die Absicht haben, sich die Stücke schon
bald nach Arlauf der Sperrf-ist ausrctcheu zu lassen, guttun, von der
Benützung !ns Sckuldboches überhaupt abzusehen.

Die Eintragung geschieht erst, nachdem die Anleihe voll bezahlt ist.
Aeber di- erlolgte L mragung erhält der Gläubiger von der R -iche°
sch ädenoe-w lang eine Benachrichtigung, die aber nicht die Eigeischaf
eiws WeNpapierrs hat und d.ren Verlust oder Beschädigung de-hat!
keinen Sch >den dingt . Bei der gewalt-gen G öße des A leideqeschästs
wi>d di? Du<chs!>brung der Eintragungen natüri ch geraume Z 1 bea
spruch-n, und es k nn daher gesch-hen, daß der Z ichner erst nach Mo-
naln in den Besitz der B nachrich isung kommt. Irgendwelche Nach
teile erwachsen ihm hie-durch nicht. Alle Mitteilungen der Reich-schulden-
Verwaltung ersol en als portopflichtige Dienstsache, nur die jeweiligr
Üedeismdung der Zinsen grschiehr portofrei im Postscheckverfahren.

oder dergleichen.
Nähere Auskunft erteilt

Alb . Birkle , Berneck.

Das hätte ichI
gwiß I

Ml «klMkll,
wenn ich mir schon längst
ein Nottzduch angeschafst
hätte! Das ist ein Stotz
seufzer, den man öfter hören
kann. Wir empfehlen des¬
halb

Notiz- und
Taschenbücher

in oll n P ii lagen und
Aussübrunae>, besonder
och Tusch nbücher ins
Feld

G. W. Zaiser.

Nogvlo.

In Zinntubru ^ Psd .-Pakei^im
Karton mit Ablksseavold-uck als
Feldpostbrief verse- dbar.

Gottlieb Rlaiß.

funsllê Ef
XucbetigWW

Wegsperre!
Das sogen . Essringer Steigle beim Weiler

Seizental ist wegen Korrektionsarbeiten bis auf
weiteres gesperrt.

Effringe « , den 4. März 1915.
Schultheißenamt : Höhn.

Pfrondorf , den 4. März. 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Gattin, Mutter
und Großmutter

Anna Maria Zlenz,
geb. Renz,

_ _ _ von allen Seiten erführen dursten, für die zahl-
M reiche Leichenbegleilung von hier und auswärts sagen den herz-

lichsten Dank.
Der trauernde Gatte : !

Andreas Renz , Gemeiuderat.

ruLammenZöttelit von

auf - silgsmssss

UM.SM

tn rsssiiardigsm Umsesilog nur 80 pfg.
v^ rLOg bs g. V. Lsisvr , Buchhdlg, klagolä.

MvoWMu.MMMesWen
ZE"Versand-Schachtel«"W«
zu 250 und 500 Gwmm empfahlt G . W . Za iser.

»

t


	[Seite 440]
	[Seite 441]
	[Seite 442]
	[Seite 443]

